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Thorner Wochenblatt. 
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lhedakteur Ernſt Lanbech.]“ 


Ariſtokratie, — Junkerthum. 


Wie oft werden dieſe Worte, welche zwei ſich 
diametral gegenüberſtehende, ja ſich ausſchließende Erz 
ſcheinungen auf politiſch⸗ſozialem Gebiete bezeichnen, 
heute in der politiſchen Preſſe gebraucht. Es iſt von 
höchſter Wichtigkeit ſich dieſen Gegenſatz vollſtändig 
klar zu machen. Während die Ariſtokratie ein poli⸗ 
tiſch⸗ſociales Element iſt, welches die civiliſitteſten und 
politiſch und wirthſchaftlich beſt eingerichteſten Völker 
nicht entbehrt haben und entbehren, wird mit dem andern 
Ausdrucke, Junkerthum, ein politiſches Element bezeich⸗ 
net, welches nach geſchichtlicher Erfahrung, wo immer 
daſſelbe vorkam und ſich geltend machen durfte, dem 
Leben eines jeden Volkes nach allen ſeinen Richtungen 
hin, namentlich mit Rückſicht auf die Rechts⸗ und 
wirthſchaftliche Entwickelung, verderblich war und 
ſtets — dieſen Schluß rechtfertigt allein ſchon die 
Geſchichte — verderblich bleiben wird. 

Welche politiſchen Elemente man mit jenen beiden 
Worten, Ariſtokratie und Junkerthum, kennzeichnet, iſt 
in der nachſtehenden Stelle einer politiſchen Brochüre“) 
ſehr präcife angegeben. 

Die Stelle lautet: „Es wäre ein armes Volk, 
m. H., in welchem es keine ariſtokratiſche, keine ſolche 
Lebensſtellung gäbe, die einer Anzahl von Individuen 
vorzugsweiſe Gelegenheit und Antrieb böte, um ſich zu 
reiner, freier Menſchlichkeit auszubilden und die Uebung 
öffentlicher Tugenden zur Aufgabe, ja, zur Gewohn⸗ 
heit des Lebens zu machen. Aber die Geſchichte lehrt 
uns auch, daß nur bei Völkern, deren geſellſchaftliche 

75 Shr Titel lautet: „Die Umgeſtaltung des Herren⸗ 
hauſes, eine allgemeine deuſſche Angelegenheit. Rede, ge⸗ 
balten zu Danzig, am 26. Juli 1861 in der Verſ. der 
Mitgl. des Nationalvereins aus den Prov. Preußen, Poſen 
und Pommern von Herrmann Büttner (Oberlehrer an der 
böh. Bürgerſchule in Elbing.) Danzig, Verlag von A. W. 
Kafemann.“ Der legale Kampf gegen das Junkerthum 
in Preußen iſt wieder aufgenommen. Er beginnt mit der 
allgemeinen Forderung nach der Reform des Herrenhauſes. 
Im Intereſſe dieſes legalen Kampfes iſt die beſagte 
Brochüre veröffentlicht, welche die formelle Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Herren⸗ 
haufes, ſowie deſſelben eigentliche Beſchaffenheit in Kürze 
zwar, aber nichts deſtoweniger gründlich und gemein ver⸗ 
ſtändlich darlegt. Deshalb ſel die Brochüre allen den 
Leſern dieſes Blattes, welche die Bedeutung der Reform- 
frage des Herrenbauſes für Preußen und Deutſchland kennen 
lernen wollen, beſtens empfohlen. K. M. 


Der außerordentlich berufene Landtag der 
Provinz Preußen. 


(Schluß zu Nr. 101.) 

Auf den Antrag des Abgeordneten Graf Kaiſer⸗ 
lingk—Rautenburg beſchloß die Verſammlung eine 
Adteſſe an Se. Majeftät den König zu richten, um in 
derſelben die Freude und Theilnahme der Verſammlung 
über die durch Gottes Gnade adgewendete Lebensge⸗ 
fahr bei dem ruchloſen Attentat in Baden-Baden aus⸗ 
zudrücken. 
Präſidenten Grafen zu Eulenburg in einer Commiſſion 
derathene und entworfene Adreſſe wurde in der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig angenommen und durch Vermitte⸗ 
lung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Preußen 
an Se. Majeftät abgeſandt. 

Dem Allerhöchſten Propoſitiond-Dekrete (unter 
Nr. 2) gemäß wählte die Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 21. Auguſt die Mitglieder der Bezirks⸗ 
Commiſſionen zur anderweiten Regelung der Grund⸗ 
ſteuer. Die Wahl wurde durch Stimmzettel vollzogen. 


— EEE 


Die unter dem Vorſize des Neg.-Chef Witte. —Moſſin, Heſſe — Kauernick. 


Verhältniſſe noch auf einer ſehr niedrigen Stufe der 
Entwickelung ſtehen, dieſe Lebensſtellung lediglich in 
einem einzelnen Stande oder Berufe zu finden iſt. 
Es zeugt von großer Unwiſſenheit, wenn man in dem 
ſo unendlich fein gegliederten Organismus der moder⸗ 
nen Geſellſchaft, zumal in unſerm Vaterlande, ſich ge⸗ 
bunden wähnt an das Beſizthum oder gar an die 


Titel gewiſſer Familien. Vielmehr giebt es ſeit langer 
Zeit eine wirkliche Ariſtokratie eben ſo wohl unter 
den Familien unſerer Handel- und Gewerbetreibenden, 
unſerer Gelehrten und Beamten, wie unter denen 
unſerer Grundbeſitzer. 

Indeß habe ich hier nur von dem eigentlich ſo⸗ 
genannten Adel zu ſprechen. Der Grundadel, m. H., 
zu welcher Zeit und in welchem Volke er je eine 
wahrhaft ariſtokratiſche Stellung eingenommen hat, 
immer und überall hat er die Sorge für die Wohl⸗ 
fahrt aller Klaſſen und aller Glieder des Volkes als 
ſeine erſte und ſeine vornehmſte Pflicht betrachtet. 
Nie hat er das Recht feiner Mitbürger geringer ge⸗ 
achtet als das eigene, nie von den gemeinen Pflich⸗ 
ten aller Bürger ſich ſelber ausgenommen. Nie hat 
er Widerſtand geleiſtet, wenn das erwachende Selbſt⸗ 
gefühl des Volkes dieſelbe Freiheit und denſelben An⸗ 
theil an den politiſchen Rechten forderte, welche der 
Adel ſchon beſaß. Ich brauche Sie nicht an die 
ſchönſten und größten Tage des atheniſchen, des rö⸗ 
miſchen Staates, ich darf Sie nur an die Geſchichte 
Englands erinnern. Der engliſche Grundadel, m. H., 
wie viele Mängel und Gebrechen ihm auch vorzu⸗ 
werfen ſein moͤgen, hat doch ſeit den Tagen der 
Magna Charta, wenn er nicht dann und wann ſich 
ſelber untreu wurde, ſtets die Sache des gleichen 
Rechtes aller Bürger zu der ſeinigen gemacht, er hat 
im Laufe der Zeit auf alle nach altem Rechte ihm 
zuſtehenden Privilegien verzichtet, bis auf ein einziges, 
bis auf den erblichen Sitz im Parlamente. 

M. H., ich habe keine allzugroße Sympathie für 
die Engliſche Ariſtokratie. Ich weiß von ihrer Ge⸗ 
ſchichte wenigſtens ſo viel, um behaupten zu dürfen, 
daß fie — rühmliche Ausnahmen berſtehen ſich von 
ſelbſt — das gleiche Recht ihrer Mitbürger nicht aus 
Edelmuth, ſondern meiſt aus bloßer Klugheit in Ehren 


gehalten hat. Aber, m. H., ſelbſt dieſe Klugheit hat | Sie, daß es 


der continentale, hat namentlich der deutſche Adel nie 


Geſchichte bis auf den heutigen Tag eine überaus 
große Zahl von Männern aus adligen Familien ge⸗ 
geben, die in jeder Art öffentlicher Thätigkeit dem 
Vaterlande die treueften und die größten Dienſte ge⸗ 
leiſtet und den gerechteſten Anſpruch auf die Dank⸗ 
barkeit ihrer Volksgenoſſen ſich erworben haben. 
Aber überall und in allen Tagen unſerer deutſchen 
und ſpeciell auch unſerer preußiſchen Geſchichte, wo 
adlige Geſchlechter und Individuen eine in ſich ge⸗ 
ſchloſſene Koͤrperſchaft, wo fie das vornehmſte, wo fie 
— ſei es in Uebereinſtimmung mit den Fürſten oder, 
wie es in der Regel der Fall war, in offnem 
oder geheimen Gegenſatze gegen dieſelben — das 
herrſchende Glied im Staate fein wollten: da, m. H., 
haben dieſe Geſchlechter und Individuen nie eine wahr⸗ 
haft ariſtokratiſche Geſinnung gezeigt, da haben ſie, 
ohne eine Spur von Einſicht in das Weſen und die 
Bedeutung des Staates, ohne ein Gefühl für die ſitt⸗ 
lichen Pflichten eines jeden, zumal eines an der Re⸗ 
gierung feines Landes betheiligten, Staatsbürgers, nie 
etwas Anderes gewollt als Vorrechte für ihren eigenen 
Stand und perfönlicye Vortheile für die Mitglieder 
dieſes Standes. Sie find mithin niemals eine 
Ariſtokratie, fie find nie etwas Anderes geweſen 
und ſind auch an dem heutigen Tage nichts als eine 
ftaatsverderbliche, ſtaatsfeindliche Junkerſchaft. 

M. H., ich darf an dieſer Stelle nicht die ganze 
Fülle hiſtoriſcher Beweiſe dafür beibringen, daß gerade 
im Kampfe gegen das Junkerthum, und zwar durch 
das Verdienſt der Hohenzollern, unſer Preußen ein 
Staat im wahren Sinne des Wortes geworden iſt. 
Ich erinnere Sie nur daran, daß ſchon der erſte, der 
aus dieſem erlauchten Geſchlechte die Mark Branden⸗ 
burg beherrſchte, ſeine ganze Kraft daran geſetzt hat, 
um den Gedanken des Staates und die Bedeutung 
der monarchiſchen Gewalt im Staate dem wüſten 
Junkerthume ſeiner Zeit gegenüber zur Geltung zu 
bringen. Ich erinnere ſie daran, welchen Widerſtand 
des Junkerthums unſer große Kurfürſt hat brechen 
müſſen, um nach dem unſäglichen Elende des dreißig⸗ 


| jährigen Krieges aus einem Haufen von Trümmern 


die feſte und ſtolze Grundlage des brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Staates zu errichten. Und nun bedenken 
heute noch Nachkommen jener Junker des 
fünfzehnten und des ſiebzehnten Jahrhunderts giebt, 


beſeſſen. Allerdings hat es in jeder Periode unferer | die ſich nicht entblöden, ihre mit fo vielem Rechte zer⸗ 
— '. ͥdαd ᷑ —r.!(ꝛ —ꝛ« ꝛv?n —Tk.ĩxͤ :!:... 1 é& 11 a 


Mit Hinweglaſſung der in den Reg.⸗Bezirken Königs⸗ 
berg, Gumbinnen und Danzig gewaͤhlten Commiſſions⸗ 
Mitglieder, deren Namen den Leſern d. Bl. doch zum 
großentheile unbekannt fein dürften, theilen wir nun 
die Wahl für den Reg.⸗Bezirk Marienwerder mit. Für 
denſelben wurden als wirkliche Mitglieder gewählt: 
Rittergutsbeſtzer Gerlich —Bankau, Landſchafts⸗Direktor 
Körber —Körberode, die Nittergutsbefiger v. Hennig 

lonchott, Wunderlich —Paglau; als Erſatzmänner die 
Herren b. Kries—Slawkowo, Röttiken —Grünfelde, 


Auf den Antrag des Abgeordneten Riebold— 
Kanitzken: „Se. Majeftät zu erſuchen, ein von der 
Provinz, welche unſerem Vaterlande den Namen ver⸗ 
liehen, und in der in feierlicher Weiſe der Akt der 
Krönung vollzogen werden ſolle, veranſtaltetes Pro⸗ 
vinzialfeſt allekgnädigſt anzunehmen“ — ging die Ver⸗ 
ſammlung mit ungekheilter Zuſtimmung ein und wurde 
unter dem Vorige des Abg. Grafen Kaiſerlingk— 
Rautenburg ein Ausſchuß gebildet, der daß für dieſes 
Feſt Erforderliche zu berathen halte. Die Ausführung 


der Feſtlichkeiten wurde einem Comité überwieſen 
welches feine Berathungen unter dem Vorſttze des 
Landtags Marſchall Grafen zu Dohna — Lauk Excellenz 
halten wird. 2 = 

Die der Verſammlung vorgelegten 5 Petitionen, 
— darunter die in vor. Nummer d. Bl. erwähnte, 
betr. die Verlegung der Provinzial⸗Gewerbeſchule von 
Graudenz nach Thorn — wurden fämmtlidy durch den 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung erledigt. 

Der Schluß dieſes außerdentlichen Provinzial: 
Landtages erfolgte durch den Königl. Ober⸗Präſidenten 
Wirklichen Geheimen⸗Aalh Herr Dr. Eichmann Exkellenz 
am Donnerſtage den 22. Auguſt. 


— 


Die Großfürſtin Helene v. Rußland. 


Unſere Leſer werden ſich aus No. 97 u. Bl. der 
Mittheilung erinnern, nach welcher die Großfürſtin 
Helene mit Hertzen, dem Herausgeber des „Kolokol, 
im indirekten Briefwechſel ſtehen und der Regierung 
des Kaiſerd Opposition machen fol. Die Lügenhaf- 


trümmerten oder verrotteten Privilegien zurückzufordern, 
weil dieſelben älter und alſo auch wohl ehrwürdiger 
wäten als die Regierungsrechte unſeres Königshauſes. 
Aber bedenken S det mehr als dies. Bedenken 
Sie, was vor etwa einem halben Jahrhundert Preu⸗ 
ßen und durch Preußen das geſammte deutſche Vater⸗ 
land von der Schmach der Fremdherrſchaft wieder be⸗ 
freit hat. Das m. H., war nichts Anderes als zuerſt 
der von einem hoch⸗ariſtokratiſchen Manne, von dem 
unſterblichen Stein, herbeigeführte Bruch mit dem 
immer noch fottwuchernden Junkerthume. Das war 
ferner die freiwillige Erhebung des von der Junker⸗ 
herrſchaft befreiten Volkes, durch welche unſere Re⸗ 
gierung in den ruhmpollſten Kampf, den die Geſchichte 
kennt, in den Kampf unſeres großen Freiheitskrieges 
hineingezogen wurde. Und nach dieſem Kampfe — 
wer wird es glauben, der die Geſchichte unſerer Zeit 
nicht kennt, wie wir ſie kennen — nach einem ſolchen 
Kampfe wurde es dem Junkerthume dennoch geſtattet, 
ſein Haupt wieder zu erheben und a Freude aller 
Feinde unſeres Volkes die freie Entwickelung des 
preußiſchen Staates auf das Vollſtändigſte zu verhin⸗ 
dern. Ja, im Jahre 1850 erlangte diefes Junker⸗ 
thum eine ſo undegränzte Macht in unſerem Lande, 
daß es die Schmach von Olmütz, die Schmach des 
Verraths an Heſſen⸗Caſſel, des Verraths an Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auf unſer Haupt zu laden, und nach die⸗ 
ſen Thaten ſogar noch die Stellung eines entſcheiden⸗ 
den Factors in der Geſetzgebung unferes Staates, in 
der Geſetzgebung des Staates der Intelligenz, wie man 
ihn wohl genannt hat, zu erringen vermochte.“ 


Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 23. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König werden, ſo viel bis 
jetzt beſtimmt worden, eiwa drei Wochen in 
Oſtende verbleiben und am 9. oder 10. Sep⸗ 
tember von dort über Köln zu den Manövern 
des VII. und VIII. Armee⸗Corps ſich begeben, 
denen Se. Majeſtät am 11., 12., 13. und 14. 
beiwohnen werden. Nach Beendigung der Ma⸗ 
növer gedenken Se. Maj. ſich zu J. Maj. der 
Königin nach Baden-Baden zu begeben, wo zur 
Feier des Geburtstages J. Maj. am 30. Sep⸗ 
tember auch der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin eintreffen werden. Anfangs October 
gedenken II. MM. noch auf einige Zeit nach 
Koblenz zu gehen und werden von dort kurz 
vor der Abreiſe nach Königsberg nach Schloß 
Babelsberg zurückkehren, von dort aus die Reiſe 
nach Königsberg antreten und erſt bei der Rück⸗ 
kehr von da nach Berlin kommen. — Die Re⸗ 
gierung hat an die obere katholiſche Kirchenbe⸗ 
hörde der Provinz Poſen die Aufforderung ge⸗ 
richtet, das Abſingen des polniſchen Liedes: 
„Boze cos Polske* in den Kirchen zu verbieten, 
weil daſſelbe revolutionär ſei. In Bezug hier⸗ 
auf wird der „Frankf. Poſtzig.“ geſchrieben: „Die 
obere geiſtliche Behörde bat es verweigert, die⸗ 
ſem Verlangen unſerer Regierung nachzukom⸗ 
men. Die Regierung hat die Sache auf ſich 
beruhen laſſen, was ein großer Fehler iſt, 
denn hafte fie einmal das Verbot verlangt, fo 
mußte ſie es auch durchzuführen wiſſen; hatte 
ſie dagegen zu letzterem nicht das Recht oder 
die Macht, ſo mußte ſie die Forderung gar nicht 
ſtellen. Der „Dziennik“ theilt nun mit rechtem 
Bebanen das vollſtändige Antwortſchreiben mit, 


tigkeit und die Deranlafjung dieſes verläumdiſchen Ge⸗ 
küchtes find im Nachſtehendem nunmehr enthüllt. 
Seit Kurzem gehen Enthüllungen aus Rußland 
durch die Zeitungen, die ſo pikant zugerichtet ſind, 
daß fie den Zweck der Reizung nicht verfehlen. Die 
Reaction hat eine Strategie und eine derartige So⸗ 
lidarität in der Preſſe etablirt, daß es ſich wohl der 
Mühe verlohnt, an einem gegebenen Beiſpiele die 
1 Machination aufzudecken. Die Großfürſtin 
elene don Rußland iſt als Vertreterin der liberalen 
Prinzipien in Ausführung der Leibeigenen⸗ Emanci- 
pation und in Gleichberechtigung der nichtgriechiſchen, 
ſogenannten fremden Confeſſtonen bekannt; man kennt 
ihre Geltung bei dem edelgeſinnten Kaiſer. Die Re⸗ 
action und ihre Organe wenden ſich nun kläglich da⸗ 
bin, die genannte Großfürſiin als Mittelpunkt einer 
Verſchwörung und als die geheime Quelle der von 
Hertzen formulirten Poſtulate herzuſtellen. Es wird 
Ihnen nun von Interefje fein, die einfachen Quellen 
dieſer Intriguen zu kennen. Der in Wahnſinn ver⸗ 
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welches der Probſt Nowacki zu Opatow der 
Königlichen Regierung zugeſandt hat, und wo⸗ 
rin, wörtlich überſetzt, folgende Stellen vorkom⸗ 
men: „„Ich würde mich elner Entweihung 
ſchuldig machen, wenn ich ein Lied (Gebet) ver⸗ 
böte, welches unſern allmächtigen Gott um Brod, 
um Kleidung und eine Zufluchtsſtätte bittet: 
und das Gebet von Sündern fürchten, heißt fo 
viel, als vor der lebloſen Statue Nebucadnezars 
Ehrfurcht bezeigen. Von heute an, wo die 
Königl. preußiſche Regierung dem Liede „Boze 
cos Polske* fo viel Kraft beimißt, daß fie ſich 
vor ihm fürchtet und ängſtigt, wie der grau⸗ 
ſame Herodes vor dem neugebornen Jeſus, ver⸗ 
ſpreche ich: das Lied aufs eifrigfte zu verbrei⸗ 
ten, es felbft zu lehren und nicht nur mit den 
kleinen Schulkindern, ſondern es auch mit den 
Erwachſenen zu ſingen. Es wäre mir ohne 
Verletzung meines Gewiſſens unmöglich, dem 
Befehl der Regierung nachzukommen, weil ich 
Pole bin.““ — Die ſüddeutſchen Turner haben 
von Berlin vielfach weitere Ausflüge nach dem 
Norden unternommen. Die Wiener ſind nach 
Stettin und Swinemünde gegangen und haben 
dort eine enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden; 
unter ihnen befand ſich auch der Luſtſpieldichter 
Bauernfeld; andere haben ſich nach Hamburg 
begeben. Die amerikaniſchen Vereine haben je⸗ 
dem hierher entſandten Deputations⸗Mitgliede 
700 Dollar Reiſegeld geben. Einer der ameri⸗ 
kaniſchen Turner iſt in Berlin an der Ruhr le⸗ 
bensgefährlich erkrankt. — Am 19. Abends fand 
auf dem Place d' Armes in Oſtende ein Konzert 
zu Ehren Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
ßen ſtau. Die Volksmenge, unter denen ſich der 
größte Theil der in Oſtende befindlichen Frem⸗ 
den befand, drängte ſich auf dem Platze, auf 
welchem das Palais Sr. Majeſtät ſteht. Der 
König, durch dieſe Beweiſe von Sympathie ge⸗ 
rührt, erſchien mehrere Male auf dem Balkon, 
um mit Handbewegungen den unter ſeinen Fen⸗ 
ſtern verſammelten Zuſchauern und Muſikern zu 
danken. Bei jedem Erſcheinen des Souveräns 
erfolgten Vivats und endloſe Acclamationen.“ — 
Den 24. Der König wird ſich am 13. October 
nach Bromberg begeben, wo die Enthüllung der 
Statue Friedrichs des Großen ſtattfinden wird; 
am 14. wird der Einzug in Königsberg erfolgen; 
nachdem der 15., als Geburtstag des verſtorbe⸗ 
nen Königs, in der Stille begangen iſt, werder 
am 16. und 17. die Feſtlichkeiten beginnen und 
am 18. die feierliche Krönung ſtallfinden. Für 
die Wabl dieſes Tages fol bei Sr. Maj. haupt⸗ 
ſächlich der Umſtand den Ausſchlag gegeben ha⸗ 
ben, daß es der Geburtstag des Kronprinzen 
fl. Vom 19. bis 21. fällt die Reiſe nach Dan⸗ 
zig, wo der König bis zum 22. verweilen wird; 
am 23. ſoll dann der feierliche Einzug in 
Berlin ſtattfinden; da indeſſen die beträchtliche 
Entfernung zwiſchen Danzig und Berlin ein 
rechtzeitiges Eintreffen des Königl. Zuges in der 
Hauptſtadt kaum möglich macht, fo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß zwiſchen Danzig und Ber⸗ 
lin noch Zwiſchenſtationen ſeſtgeſtellt werden, z. 
B. in Frankfurt a. O. oder auch in Bromberg, 
in welchem Falle dann die Enthülluugsfeierlich⸗ 
keit in letzterer Stadt wohl auf dieſen Zeitpunkt 
der Königl. Rückreiſe von Königsberg verſchoben 
werden würde. Der Einzug in Berlin würde 


fallene Senator Chruſchtſchow war Director der geift- 
lichen Angelegenheiten und leitete die Intereſſen der 
fremden Confeſſionen (der katholiſchen und proteftan- 
tiſchen) im Geifte des Freiſinnes. Ihm folgte Graf 
Siebers, der nach denſelben Prinzipien verfuhr. Dieſe 
beiden Männer find durch mitwirkende Empfehlung 
der Großfürſtin Helene vom Kaiſer in ihre Stellung 
eingefegt worden. Der unmittelbare Vorgänger von 
Chruſchtſchow aber war ein Fanatiker der Landeskirche, 
der den fremden Conſeſſionen die Zuſchüſſe vom Staate 
entziehen wollte, hierin aber beſonders durch die Ein⸗ 
wirkung des edlen und großdenkenden Geiftes jener Für⸗ 
ſtin gehemmt — und verletzt wurde. Nun wird beim 
Wahnſinne Chruſchtſchows und der ganz geſchäftemä⸗ 
sigen Ordnung feiner Papiere durch den Grafen Sie⸗ 
bers, der dazu von der Familie ſelbſt veranlaßt war, 
ein ergiebiger Klatſch gebildet und don den Feinden 
alles Fortſchrittes und aller Gerechtigkeit geſchickt grup⸗ 
pirt und ſogar die niedrigsten, ſelbſtfabricitten On-dib's 
eingeflochten, damit es möglich fein foll, jeden für den 


dann auf den 24. verlegt werden. Der Krö⸗ 
nungstag am 18. wird zunächſt durch einen kirch⸗ 
lichen Act eingeweiht werden; hierauf wird der 
König vom Throne herab, der auf dem Schloß⸗ 
bofe aufgeſtellt werden wird, die Glückwünſche 
ſeines Volkes entgegennehmen. Außer den bis⸗ 
herigen Präſidenten des Herrenhauſes und des 
Abgeordnetenhauſes wird noch ein Sprecher der 
„Zeugen aus den Provinzen“, ſowie je einer der 
Geiſtlichkeit beider Confeſſionen das Wort ergreis 
fen. — Als ein bemerkenswerthes Zeichen der 
Zeit iſt hervorzuheben, daß der ſchleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag den bisherigen Berliner Polizei⸗ 
Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz und den bekannten 
Grafen SaurmasSeltich bei der Wahl zu Ver⸗ 
la für die Krönung bat glänzend abfallen 
aſſen! 

Oeſterreich. In den Sitz. des Unter: 
hauſes und Oberhauſes am 23. d. Mts verlas 
der Miniſter Schmerling eine Kaiſerl. Proklama⸗ 
tion an den Reichstag. In derſelben heißt es: 
Der Kaiſer beklage die Unordnungen in Ungarn. 
Die Gewährungen am 20. October, womit der 
Kaiſer das Verbrechen vom 14. April 1849 ges 
gen die Dynaſtie und die pragmatiſche Sanction 
der Vergeſſenheit anheimgab, hätten anderen 
Dank verdient. Der Kaiſer that für Ungarn 
alles, was Billigkeit erheiſcht, die Gerechtigkeit 
gegen die anderen Länder geſtattet, die politiſche 
Entwickelung des Reiches gebietet. Er ſtellte die 
ungariſche Verfaſſung alle liberalen Einrichtun⸗ 
gen und die nationale Selbſtſtändigkett unter der 
einzigen Bedingung her, daß die Ausübung der 
politiſchen Rechte bezüglich Heerespflicht, Finan⸗ 
zen und Volkswirthſchaft für das ganze Reich 
gemeinſam ſei. Der Kater war zu dieſem Bor» 
behalte berechtigt, weil die Verfaſſung von der 
revolutionären Gewalt ausgebrochen und factiſch 
beſeitigt worden iſt. Aus Rückſicht für die noth⸗ 
wendige Großmachtſtellung Oeſterreichs war er 
hierzu auch verpflichtet. Der Landtag hätte demnach 
die Reviſion der Geſetze von 1848 vornehmen, 
ein der revidirten Verfaſſung entſprechendes 
Inaugural-Diplom zu Stande bringen ſollen. 
Anftatt deſſen forderte er unveränderte Anerken⸗ 
nung auch derjenigen Punkte, welche die Präro⸗ 
gative der Krone die Rechte des Geſammiſtaates 
und der nichtmagyariſchen Nationalitäten verlez⸗ 
zen, obgleich Letztere nur mit Gewaltmitteln ge⸗ 
gen Kroatoflavonien, Siebenbürgen durchgeſetzt 
werden könnten. Obſchon der Landtag den Weg 
der Vereinbarung nicht betreten, ſondern ſogar 
den Faden der Verhandlung abgeriſſen erklärte, 
will der Kaiſer dennoch an die conſtitutionellen 
Einrichtungen und Prinzipien auch in Ungarn feſthal⸗ 
ten. Dennoch erklärte der Kaiſer: 1) Die Oc⸗ 
tober⸗ und Februargeſetze bleiben ſelbſtverſtändlich 
aufrecht. Eine Aenderung der Verfaſſung iſt 
ohne Zuſtimmung des Reichsraths unzuläſſig. 
Jedem Lande ſteht die Reichsrathsbeſchickung zur 
Ausübung der dieſem vorbehaltenen Rechte je⸗ 
derzeit offen. Nichttheilnahme irgend eines Lan⸗ 
des kann die Ausübung des Rechtes der Andern 
nicht hemmen. 2) Die mit der Verfaſſung har⸗ 
monirenden Punkte der Geſetzgebung von 1848 
werden anerkannt werden, nicht har monirende zu⸗ 
rückgewieſen. 3) Der gegenwärtige Landtag wird 
aufgelöſt, weil er in ſchroffer Negation verharrt, 
ein neuer Landtag fo bald als möglich einberufen. 


freien Gedanken heilbringenden Einfluß der Großfür⸗ 
ſtin zu vernichten. Gelingen wird das nicht. Es 
bedarf nur dieſer kurzen und, wie ich Ihnen verſi⸗ 
chern kann, ſtreng thatſächlichen Erklärung, um die 
europäiſche Welt einen Einblick in die Intriguen der 
Reaction thun zu laſſen.“ 


— Amerikaniſchet Zeitungsſiyl. Aus dem La⸗ 
ger der Seteſſioniſten. Der unioniſtiſche General Pren⸗ 
fifs wird in dem „Crescent“, welcher in Kentucky er⸗ 
ſcheint, charakteriſirk: „Zu Kairo in Illinois vegetirt 
egenwärtig ein Menſch Namens Prentiſs, der die 

ruppen commandirt; ein niederträchtiger, eckelhafter 
Hund, ein verrätheriſcher Schurke, ein notoriſcher Dieb, 
der fünf Jahre im Zellengefängniſſe geſeſſen hat und 
feine Haut mit Whisky aus Cincinafi ausfült, den 
er aus Oekonomie faßweiſe kauft.“ Seine Krieger, „mit 
denen Lincoln den Süden unterdrücken will, ſind fäbel- 
beinige, holzbeſchuhte nach Sauerkraut riechende, wurſt⸗ 
geftopfte Baſtarde, Schuſte und Kehlabſchneider.“ 


Weiſungen zur Wiederherſtellung und Aufresihals 
tung der Ordnung find ertheilt. Der. Kaiſer 
ſchließt mit der Erklärung, daß er an Reichs ein⸗ 
heit, Länderautonomie und verfaſſungsmäßiger 
Freiheit feſthalte und der Zukunft mit Vertrauen 
entgegenſehe. | 

Großbritannien. Die Königin if am 
2, d. in Dublin eingetroffen und enthuſiaſtiſch 
empfangen worden. — Daily News bringt fol⸗ 
gende Mittheilung: Privatbriefe aus Hamburg 
melden uns, daß der König von Dänemark, 
gereizt und erbittert über die Tücke Preußens, 
den Entſchluß giant babe, ſich über die Beſtim⸗ 
mungen des Londoner Vetrages (oder Proto⸗ 
kolls, wie man es in Deutſchland nennt) hinweg 
zu jrgen und den König von Schweden an Stel⸗ 
le des Prinzen von Glücksberg zu feinem Erben 
und Nachfolger zu ernennen. 

Italien. Turin. Die Nachricht, daß 
in Caprera auf Garibaldi ein Mordverſuch ge⸗ 
ſchehen ſollte, beftätigt ſich. Derſelbe wurde 
durch die Wachſamkeit der Gendarmerie vereitelt; 
es waren zwei Kerle gegen ihn ausgeſchickt, 
denen es gelang zu entwiſchen. Es wird ihnen 
nachgeſtellt. 

Dänemark. Ueber die preußiſchen Kano⸗ 
nenboote, welche kürzlich Helſingör paſſirt haben, 
ſchreibt man dem „Fädrelandet“ von dort viel 
Gutes. Nach dem Urtheil Seetüchtiger, heißt es 
in dem Briefe, find die Boote ſehr ſolid und 
gut eingerichtet, namentlich dürften die Maſchinen 
derſelben, die theils von Borſig in Berlin, theils 
von der Maſchinen⸗Fabrik „Vulcan“ in Stettin 
geliefert ſind, Beiſpiele der zweckmäßigſten Con ; 
ſtruktion dieſer Art darbieten. Die ſchweren ge⸗ 
zogenen Kanonen ſind von der Conſtruction der 
24pfündigen gezogenen, von hinten zu ladenden 
Kanonen und ſo weit man nach der Bedienung 
urtheilen kann, ſehr bequem zu handthieren mit 
dem rinfachſten und ſchönſten Mechanismus. 

Rußland. Die Kaiſerin hat am 14., 
der Kaiſer am 18. von Petersburg die Reiſe nach 
der Krim angetreten. 


— —  ——— 


Provinzielles. 


Graudenz, 21. Auguſt. Vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ſteht uns wiederum die Vermehrung 
unſerer Linientruppen um 30 Mann per Com⸗ 
pagnie bevor, was die Laſten der Hausbeſitzer, 
da wir Kaſernen nicht haben und die Feſtung 
in ihren Räumen zumeiſt unbelegt bleibt, nicht 
unbeträchtlich ſteigern wird. Sowohl die Haus⸗ 
beſitzer, als die Conſumenten überhaupt werden 
es daher ſicher nicht ungern ſehen, wenn ein Ba⸗ 
taillon des hier garniſonirenden Regiments nach 
Strasburg verlegt wird. — (G. G.) An Herrn 
Bürgermeiſter Haaſe, der jetzt in Königsberg 
an den Sitzungen des Provinziallandtags Theil 
nimmt, iſt von der Mehrzahl der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten die Aufforderung gerichtet, von dort 
aus eine Reiſe nach Kowno zu machen, wo nach 
den Mittheilungen eines hieſigen Kaufmanns 
eine Floßbrücke über den Niemen führt, deren 
Conftruftion ſehr einſach und billig fein fol und 
ſich vielleicht auch für die Weichſel empfehlen 
dürfte. Herr Bürgermeiſter Haaſe wird voraus⸗ 
ſichllich dem Wunſche entſprechen und von der 
Conſtruktion genaue Kenntniß nehmen. Viel er⸗ 
warten wir indeß nicht von dem Ergebniß; denn 
es wäre auffällig, wenn eine brauchbare Brücken⸗ 
conſtruktion, die in Rußland ſich bewährt, den 
hieſigen Architekten unbekannt ſein ſollte; wohl 
aber knüpfen wir daran die Hoffnung, daß auf 
dieſem oder einem andern Wege endlich einmal 
mit einer gründlichen Verbeſſerung des Weichſel⸗ 
tajekts Ernſt gemacht werden wird. — Die 
Theaterluſt unſeres Publikums, namentlich das 
Bedürfniß nach der ſeit zwei Jahren entbehrten 
Oper giebt ſich als eine ſehr lebhafte zu erken⸗ 
nen, denn die ſeit geſtern circulirende Abonne⸗ 
mentsliſte für die Vorſtellungen der Danziger 
Geſellſchaft bedeckt ſich zuſehends mit Unter⸗ 
ſchriften. Frau Direktor Dibbern trifft Anfangs 
nächſter Woche hier ein und die Vorſtellungen 
werden am 1. September beginnen. f 

Löbau, W. Auguſt. In dem im hieſigen 
Kreiſe gelegenen Dorſe Oſtrowitz iſt am vorletz⸗ 
ten Sonntage eine von größter Rohheit und 
Brutalität zeugende That verübt worden. Der 


307 


Kutſcher des dortigen Gutsherrn hatte ſich meh⸗ 


tere Vergehungen zu Schulden kommen laſſen, 
welche der Hofmann zur 


Kenntniß des Gutes 
herrn brachte, der den Kutſcher deshalb aus dem 
Dienſt entließ. An demſelben Tage traf der 
Kutſcher den Hofmann im Parke allein, ging 
auf denſelben zu und ſchlitzte ihm mit einem 
Meſſer den Leib auf. Der Verletzte, der An⸗ 
fangs keinen Schmerz fühlte, lief noch ungefähr 
100 Schritte fort und ſtürzte dann blutend zu⸗ 
ſammen; die Verwundung iſt ſo groß, daß ſein 
Tod zu erwarten iſt. Der Thäter ſitzt im hie⸗ 
ſigen Gerichtsgefängniſſe; er iſt ziemlich gleich⸗ 
giltig, giebt die Möglichkeit der That zwar zu, 
will aber keine Erinnerung daran haben, da er 
an dem gedachten Tage vollſtändig betrunken 
geweſen ſei. D. Z.) 
Marienwerder, 17. Auguſt. Mit dem 
1. October des laufenden Jahres ſoll hierorts 
unter der perſönlichen Leitung des Königl. Do⸗ 
mainen⸗Rentmeiſters Porſch und unter Aſſiſtenz 
anderer geeigneter Lehrkräfte ein Inſtitut ins 
Leben gerufen werden, in dem jungen Leuten 
im Bureauweſen und in der praktiſchen Anwen⸗ 
dung der beſtehenden Geſetze und der Verord⸗ 
nungen der Adminiſtrativ⸗ Behörden Unterricht 
ertheilt werden ſoll. Der Zweck dieſes Unter⸗ 
richts ſoll dahin gehen, die jungen Leute mit 
klarem geſetzlichen Bewußiſcin auszurüſten und 
ſie ebenſo zu tüchtigen Gemeindemitgliedern vor⸗ 
zubilden, als auch zur Verwallung von Com⸗ 
munal⸗Aemtern, wie: Schulze, Dorfsgeſchworner, 
Kirchen- und Schulvorſteher ꝛc., ſowie als Do⸗ 
minial⸗ und Polizei-Verwalter geſchickt zu machen. 
(Gr. Geſ.) 
Elbing, den 23. Die Com miſſion des 
Feuer⸗Löſch⸗ und Rettung Vereins hat am 1. 
Auguſt eine Bekanntmachung an ſeine Mitglie⸗ 
der erlaſſen, aus der wir Folgendes mütheilen: 
Im dem vergangenen Jahr hat der Verein 
zweimal, bei den bedeutenden Bränden im Steuer- 
Amts ⸗ Gebäude und unlängſt am Hauſe des 
Herrn Gooſen Zeugniß feiner Thätigfeit gege⸗ 
ben, und freuen wir uns fogen zu können, daß 
eben dadurch beide Brände die ſehr drohend 
ausſahen, in mäßigen Grenzen gehalten wurden; 
wobei beſonders die ſtrenge Kälte bei dem Er— 
ſteren, die Ausdauer der Mitglieder einer bar 
ten Probe unterwarf. Für letzteres Feuer iſt 
uns von dem Wohllöblichen Magiſtrat mittelſt 
Schreiben vom 23. Juli ein ehrenpoller Dank 
ausgeſprochen, und geben wir untenſtehend einen 
Abdruck dieſes Schreibens. Möge die Thätig⸗ 
keit des Vereins auch ferner nicht nachlaſſen, 
und bitten wir, das Vertrauen, welches bisher 
der Commiſſion von den Mitgliedern bewieſen, auch 
den in dieſem Jahr neugewählten Mitgliedern 
derſelben zu Theil werden zu laſſen. Das 
Schreiben des Magiſtrats lautet: Durch die 
von dem freiwilligen Feuer Löſch: und Rettung⸗ 
Verein bei dem Gooſenſchen Brande in der 
Waſſerſtraße bewieſene energiſche und ſchnelle 
Mitwirkung iſt dem Umſichgreifen des Feuers 
in einer verhältnißmäßig kurzen Friſt Einhalt 
gethan und ein größeres Unglück verhütet wor⸗ 
den. Wir erfüllen eine angenehme Pflicht, dem 
Vereine für dieſe neue Bethätigung ſeines echten 
thatkräftigen Bürgerſinnes, Namens der Stadt— 
Commune hiemit unſern Dank auszuſprechen, 
was die Commiſſion den einzelnen Mitgliedern 
mitzutheilen die Güte haben wolle. 
Elbing den 23. Juli 1861. 
Der Magiſt ra t. 
Königsberg, den 22. Auguſt. Vorgeſtern 
verſammelten ſich die hieſigen Gewerks-Aelterleute 
zur Beſprechung über die von den Gewerken bei 
der Krönungsfeier vorzunehmenden Feſtlichkeiten. 
Aus ſämmilichen Gewerken ſoll ein Comité ge— 
wählt werden, das die betreffenden Arrangements 
beſtimmt. — Die Renz'ſche Kunſtreitergeſellſchaft 
beginnt hier ihre Vorſtellungen am 15. September. 
— Das harmoniſche Verhältniß zwiſchen Mili⸗ 
tair und Civil hat ſich freundlicher geſtaltet, 
ſeitdem der oberſte Kriegsherr die Cabinets⸗ 
Ordre Seines Herrn Vaters vom Jahre 
7 Wäre es nicht zweckmäßig, wenn der hieſige Hand⸗ 
werker⸗Verein, oder beſſer der Turnverein das Statut des 
Eldinger Feuer-Löſch⸗ und Nettungs⸗Vereins erbitten möchte, 
um vielleicht ein derartiges Inſtitut hierorts in's Leben zu 
rufen. Direktor des Elb. Vereins iſt Herr E. Zimmer⸗ 
mann. Die Nedahtion. 


1798 republicirt hat und einzelne untere 
wie obere Ofſiziere wegen unangemeſſenen 
Benehmens gegen einzelne Bürger beſtraft ſind. 
Ein Herr Obriſtlieutenant von Buddenbrock iſt 
von hier verſetzt, weil er einen Kaufmann Neu⸗ 
mann deshalb, weil dieſer zufällig zwiſchen 
Wachthaus und Gewehrſtänder hindurchging, be⸗ 
leidigte, und ſogar arretiren ließ. Daß die Her⸗ 
ren Offiziere. von ihrem oberſten Kriegsberrn 
ſehr ſcharfe Inſtruktionen erhalten haben müſſen, 
„die Bürger, von denen das Heer ernährt wird,“ 
nicht zu bruskiren, ergiebt der letztere Fall in⸗ 
ſofern, als hier alle erdenklichen (indirekten) 
Mittel angewendet worden ſind, dem Klär 
ger, wie man im vulgären Leben ſich ausdrückt, 
„das Maul zu ſtopfen.“ Der Kläger, ein armer 
aber Ehrenmann, ließ ſich nicht das Maul ſtop⸗ 
fen und verfolgte charakterfeſt fein gutes Recht. 
Seine Mitbürger projektiren: dieſem charakter⸗ 
ſtarken Manne eine ſinnige, ſo wenig wie mög⸗ 
lich beſchämende, ehrerde Anerkennung zukom⸗ 
men zu laſſen und das finden wir volftändig in 
der Ordnung. 

Aus Littauen, den 19. Auguſt. Die 
Stände des Darkehmer Kreiſes hatten vor einiger 
Zeit einen Antrag auf Oeffentlichkeit ibrer Siz⸗ 
zungen geſtellt. Auf den Bericht der Regierung 
zu Gumbinnen über dieſe Angelegenheik erließ 
der Herr Miniſter des Innern einen Beſcheid 
dahin lautend, daß es außer der Befugniß der 
Kreisſtände läge, Beſchlüſſe über Aenderungen 
in den geſetzlich vorgeſchriebenen Organismus 
des kreisſtändiſchen Inſtituts zu faſſen, dieſes 
vielmehr nur auf den Grund eines Geſetzes be⸗ 
werkſtelligt werden könne. Vor Kurzem haben 
auch die Stände des Kreiſes Oletzko einen glei⸗ 
chen Antrag einſtimmig geſtellt und ſind mit Be⸗ 
zug auf obigen Miniſterialbeſcheid damit abge⸗ 
wieſen. Es wird nunmehr beabſichtigt, die Oef⸗ 
fentlichkeit der kreisſtändiſchen Sitzungen zum 
Gegenſtande einer Petition an die nächſte Land⸗ 
tagsſitzung zu machen, falls dieſelbe nicht durch 
die neue Organifation der Kreisverfaſſungen 
eingeführt wird. Die Gewährung dieſes gewiß 
ſehr zeitgemäßen Petitiums dürfte um ſo weni⸗ 
ger beanſtandet werden, als ſelbſt die neue Städte⸗ 
ordnung, bekanntlich aus einer Periode, welche 
an Sympathien für die Oeffentlichkeit berathender 
Korporationen nicht reich war, dieſelbe den Siz⸗ 
zungen der ſtädtiſchen Vertreter gewährt. 


Lokales. 


Ein Indufrieritter. Ein Handelsmann aus Polen 
machte am v. Freitag, den 2. d., bei hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten mehre Einkäufe und brachte bei denſelben mehre 
falſche Geldſtücke. Dieſelben ſind aus Meſſing gegoſſen 
und verſilbert, haben theils das Gepräge preußiſcher Tha⸗ 
ler aus der Zeit Friedrich II. und Friedrich Wilhelm II., 
theils das der Rubel aus der Regierungszeit Catharina II. 
Eins von ihnen war ein polnifches Fünfguldenſtück. Der 
Betrug wurde zwar am ſelbigen Tage noch entdeckt, der 
Verüber deſſelben auch durch einen Gensdarmen ſofort ver⸗ 
folgt, allein leider gelang es ihm über die Grenze zu 
entkommen. 

— Uachahmenswerth. Die Kinder des Armenhauſes 
hatten am Sonnabend, d. 24., im Ziegeleigarten ein klei; 
nes Feſt, bei welchem ſie auch belöſtigt wurden. Die 
Koſten der Beköſligung hatte ein biefiger Schiedsmann aus 
Sühngeldern beſtritten, welche in Folge von ihm geſchloſſe⸗ 
ner Verſöhnungen gezahlt worden waren. Es iſt ganz in 
der Ordnung, wenn in Folge von Zänkereien Erwachſener 
arme Kinder mal einen guten Tag baben. 

itterung. In Wirkung des häufigen Regens ſeit 
Mitte v. Woche bat ſich die Temperatur ſehr abgekühlt, 
Die Sommerhitze iſt vorüber, damit aber hoffentlich nicht 
auch die freundlichen, mildvarmen Tage überhaupt, wenn 
ſchon die Störche, der luſtige Pirol und andere Sänger 
ihre Reife nach dem Süden angetreten haben und das die 
Stadt umgebende Gebüſch ſtiller und immer ſtiller wird. 
Um die Kartoffelernte wird es hofenslih nicht ſo 
übel ausſehen, wie man bei dem erfen Erſcheinen der 
Krankheit dieſer Pflanze beſorgte. Von zuverläſſiger Seite 
vernehmen wir, daß die Krankheit ſich überhaupt nicht 
Beſorgniß erregend ausbreitet und von, derſelben nur die 
frühere fogenannte weiße Kartoffel bie jetzt befallen iſt. 

— andwerkerverein. Für die Bidltolhel deſſelben find 
eingegangen von Herrn J. Landecker die beiden renommir⸗ 
ten Novellen A. Bernſtein's: „Vögele der Maggid“ und 
„Mendel Gibbor.“ 

— Zum Vereinswefen. In Folge unſerer Mitiheilun- 
gen über drei hieſige Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereine iſt uns be⸗ 
freundeterſeits noch eine Notiz über einen vierten, den 
„Offizianten-Begräbniß⸗ Verein“, zugegangen, der 
hierorts, wie uns mitgetheilt wird, ſehr ſegensreich wirkt 
und deffen Exiſtenz uns bis ber unbekannt war. Der Ver⸗ 
ein zählt 400 Mitglieder und hat ein Stamm⸗Kapital von 
2000 Thlr. verzinslich angelegt. Er if 1802 geſtiſtet. 
Der Eintritt in den Verein iſt jeder unbeſchollenen Per- 


fon, gleichviel ob Beamter, oder Nichtbeamter, ob von bier, 
oder auswerts, geſtattet. Beim Eintritt werden 4 Thaler 
10 Sgr. gezahlt, der monatliche Beitrag iſt auf 5 Sgr. 
ſeſtgeſtellt, der bei Epidemien während ihrer Dauer auf 
7½ Sgr. erhöht werden kann. Aa Begräbnißgeld zahlt 
der Verein beim Todesfall im 1. Jahre der Mitgliedſchaft 
10 Thlr., im 2. und 3. Jahre 12 Thlr., im 4.— 6. Jahre 
16 Thlr. im 7.— 10. Jahre 20 Thlr., im 11.— 15. Jahre 
26 Thlr., im 16. Jahre 30 Thlr., im 17.— 19. Jahre 
32 Thlr., im 20. Jahre und darüber 36 Thlr. Beſondere 
Erleichterungen hinſichtlich des Beitrages werden den Witt⸗ 
wen verſtorbener Mitglieder, ſowie beſondere Vortheile den 
Mitgliedern bei einer Mitgliedſchaſt über 30 Jahre gewährt. 

— Die Eiſenbahnſtreche Fowig-Kowal (Eiſenbahn War⸗ 
chau Thorn Bromberg) wird zum 1. October e. dem 
Verkehr übergeben. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Zwei große, böſe Fleiſcherhunde machen 
ſeit längerer Zeit die Paſſage vom Hauſe des Friſeurs 
Herrn May bis zum Stock in den fpäten Abendſtunden 
ſehr gefährlich. Sie hauſen dort vor dem Schlachthauſe 
und iſt es ſehr ſchwierig ihnen auszuweichen, weil die eine 
Seite der Straße ſtets mit Wagen beſetzt iſt. Um Abhilfe 
gegen den beſagten Uebelſtand wird die Polizelbebörde höf⸗ 
lichſt gebeten. 113. 


In Nro. 92 u. Bl. iſt nach Vorgang anderer Pro⸗ 
vinzial⸗ Blätter eine Nolſz über einen Scheintodsfall in 
Elbing mitgetheilt. Die Notiz iſt nicht unbeachtet geblie⸗ 
ken und ſind in Folge derſelben von bier aus Nachfragen 
nach Elbing gerichtet worden. Das Reſultat dieſer iſt fol- 
gendes: In Elbing iſt, wenigſtens in jüngſter Zeit, ein 
Fall, wie der erzählte, nicht vorgekommen. 

Uebrigens, das ſei noch ſchließlich bemerkt, iſt die Be⸗ 
ſorgniß, ſcheintodt begraben zu werden, größer, als ſolche 
die wiſſenſchaftliche Erfahrung und die ärztliche Praxis 
rechtfertigt. Der Tod if überall da eingetreten, wo die 
Hornhaut des Auges glanzlos und eingefallen {ft und grün⸗ 
liche Flecke, die fogenannten Todtenflecke, auf dem Rücken 
und dem Bauche wahrzunebmen ſind. Wo dieſe unzwei⸗ 
felbaften Todes anzeichen fehlen, da wird ein Arzt die Ve- 
erdigung verhindern und mindeſtens die Aufſtellung im 
Leichenhauſe anordnen. Die Redaction. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

\ Die Inſtandſetzung der Gebäude auf dem 
Forſt⸗Etabliſſement Smolnik ſoll in dem 

N am 29. Auguſt e. 

Nachmittags 3 Uhr Be 

in unſerm Secretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termin an den Mindeſtfordernden überlaſſen wer⸗ 
den. Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen find in 
der Regiſtratur einzuſehen. 

Thorn, den 24. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zum Betriebe der ſtädtiſchen Ziegelei 
für das laufende Jahr noch erforderlichen 163 
Klafter Kiefern⸗Klobenholz ſollen in dem 
am 3. September e. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Seeretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termin an den Mindeſtfordernden ausgegeben 
werden. 
Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 
Thorn, den 23. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Den 10. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Packhofe ein Faß friſcher 
Porter in Bruttogewicht von 5 Etr. 93 Pfd. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 
Thorn, den 20. Auguſt 1861. 
Königliches Haupt-Zoll-Amt, 


Bekanntmachung. 

„Die Anfuhr von 167 Laſt Gaskohlen vom 
Weichſelufer nach den dieſſeitigen Kohlen⸗Räu⸗ 
men ſoll 

Donnerſtag, den 29. Auguſt er. 

Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Comtoir an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden, wozu Unternehmungsluſtige ein⸗ 
ladet Thorn, den 25. Auguſt 1861 


Die ſtädtiſche Gas-Anſtalt. 
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Große Capitalien⸗Verlooſung 


der Hamburger Prämien⸗Ziehung, welche 


am X. September d. J. 


ſtattfindet, und worin ſich 


17,300 


befinden. 
la 


1 à 12,000, 7 à 10,000, 1 à 8000, 1 a 6000, 


6 à 1200, 66 
J Originalloos hierzu koſtet 2 Thlr. 


½ Originalloos 1 Thlr. 


Gewinne 


200,000 Mark oder 80,000 Thaler. 1 & 100,000, 1 à 50,000, 1 a 30,000, 1 à 15,000, 


4 a 5000, 16 à 3000, 40 à 2000, 6 a 1500, 
a 1000 u. ſ. w. 
½ Originalloos 15 Sgr. 


Auswärtige Aufträge werden prompt und verſchwiegen, ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden 
ausgeführt, und ſofort nach der Ziehung unſern geehrten Intereſſenten, Ziehungsliſten und Gewinn⸗ 


Gebrüder Lilienfeld, 


gelder nach Entſcheidung zugeſandt. 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 


Bekanntmachung. 


c 


unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ihre Offerten franco ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Pachtung einer Bahn: 
hofs⸗Neſtauration der Bromberg⸗ 
Thorner Bahnſtrecke“ 

verſehen, bis zum 
6. September 
Mittags 12 Uhr 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur be⸗ 
zeichneten Terminsſtunde im Geſchäfts-Lokale der 
unterzeichneten Direktion (auf dem Bahnhofe hier- 
ſelbſt) in Gegenwart der etwa erſcheinenden Sub- 
mittenten. Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen, werden 
auch auf portofreie, an unſern Büreau-Vorſteher 
Lakomi zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. Co⸗ 
pialien mitgetheilt. 

Bromberg, den 20. Auguſt 1861. 
Königliche Direktion der Oſt⸗Bahn. 
Wieſer's Kaffeehaus. 
Dienſtag, den 27. d. Mts. 
erſtes Abonnement⸗Concert 
von der Harz⸗Kapelle 
Entree a Perſon 2 Sgr. 

Anfang 5 Uhr. 
Ziegelei⸗Harten! 
Auf Verlangen 
Mittwoch den 28. d. Mts. 
Harfen- Concert 
von der Familie Pöschl. 
Anfang 3½ Uhr. 5 
Zu der Anfang nächſten Monats ſtattfindenden 
Großen 

Staats-Gewinn-Verlooſung 
halten wir zum Preiſe von nur 
1 Thaler Pr. Crt. 

2 Original⸗Antheil⸗Scheine mit dem 
Staats⸗Wappen undunſerer Deviſe „Glück 
und Segen“ verſehen, in großer Auswahl 


vorräthig. 
Lippstadt & Co, 
Hamburg. 


Bank- und Wechſelgeſchäft 


in Hamburg. 


Mufikdofen 


von Franes 15.— 600, ferner feine 


Stickereien, Gardinen u. ſ. w. 
empfiehlt J. H. Heller in Bern. Briefe franeo. 


Wichtig für gedermann u 
Um Ratten, Mäuſe, Wanzen, 

Schaben ꝛc. ꝛc. ſelbſt wenn ſolche maſ⸗ 

ſenhaft vorhanden, auf eine leichte Art und räth- 

ſelhafte Weiſe ſofort ſpurlos zu vertilgen, offeriren 
wir unſer Commiſſions⸗Lager giftfreier, ächt ameri⸗ 
kaniſcher Fabrikate, in Packeten, gegen Franko⸗ 

Einſendung von 10 Sgr. bis 2 Thlr., und leiſten 

für den Radikal⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie; 

da das Arkanum und die Subſtanzen dieſer Fa⸗ 
brikate der Art ſind, daß ſolche in jedem Falle 
einen Radikal⸗-Erfolg beſtimmt ſichern. 
Wiederverkäufern gegen Caſſa 25% Rabatt. 
Lenzig & Comp. zu Danzig. 
Mauerſteine und Bieberpfannen 
diesjährigen Brandes ſtehen in der Ziegelei Aus 
| toniewo zum Verkauf. 

Eine Kinderbadewanne, grün geſtrichen 
mit eiſernen Bändern, iſt Araberſtraße Nro. 120 
zu verkaufen. 

Driefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Hrust Lambeck vorräthig. 
Ein gut erhaltenes altes Sopha bill. zu verk. 
G. Löschmann, Tapezier. 
Er. möblirte Wohnung iſt zu vermiethen, Seeg⸗ 
lerſtraße No. 119 bei 
N. Neumann. 


Börſen Depeſche 

vom 26. Auguſt 1861 

Danzig aufgegeben 3 Uhr 20 Min. J Rachmittaas 
Thorn Naa 3 Uhr 56 Min. achmittags. 


Danzig: 
Weizen matt, unverändert, 200 Laſt Umſatz. 
Roggen feſt, gut Mien 
0 e 


rlin: 

Letzter. 
Roggen feſter. 
09 204 . tee ig. A 47% 
Auguſt . 243% 4% 47 
Herbſt And ; Allg 47 
Spiritus, loco. 20 Ya 20% 
Rüböl, Herbſt .. 12 ½ 12524 
Staatsſchuldſcheine 893% 893, 
5% Anleihe 0% 34. 107% 107% 
3½0% Weſtpr. Probe, 86 86% 
Nationale „ ene 58 77 58 
Poln. Banknoten . 85 5% 


—— —— 0 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. Auguſt. Temp. W. 11 Gr. Lufidr. 28 


Waſſerſt. 7 Z. unter. 
p. W. 9 Gr. Luftdr. 27 3. 


Den 25. Auguft.. Tem 
11 Str. Waſſerſt. 7 Z. unter 0. 

Den 26. Auguſt. Temp. W. 10 Gr. Luſtdr. 28 

1 Str. Waſſerſt. 8 Z. unter 0. 


| 


